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j.dj bin bet ©üftelet Sdjteier
Unb min mir'S nidjt in ben (Sinn,

©afj mit in bie SluSfteEung fdjicfen
ffiaS SS efte nadj SJtatlanb fjin.

Snbefe mit im ßanbe behalten
©aS SJtinbergute gut geit,
Sin bem bod) mefjt au Sgu fteffen
Slidjt fefjft bie ©efegenfjeit.

3um SBeifpiel unb gum ©jempel:
©odj fange idj lieber nidjt an,

SBeit tdj bodj mit furgen SBotten
Slidjt fo uief fagen lann.

®at Sieles fam uns abfjanben
©aë unfeten Sätetn einft mett;
Unb mefjt nodj oetblieb un8, '8 roät beffer
SBenn'8 uns audj geftofjfen metb!

Offerte.
(quid bonum, faustum felixque sit!)

Sin ©tubiofuS fudjt Setanntfdjaft mit einet grofujergigen ©ame
(fleEnerin ntdjt auSgefdjfoffen), bie bie meitern ©ummen gum ©tubium
oorftteeft. Spätere ©eirat nidjt gang auSgefdjfoffen.

Zu verkaufen gefuebt.
(Sei Stenberung feines SebenSroanbelS.)

@If Äito ©lortengriffe. Singeng S träufele, cand. theol.

SJletn fjeutiger Sortrag betjanbelt einen
©egenftanb, ber meine höher gefdjägten guhörer
hoffentlich nidjt berüfjt:, abet leibet Stadjbaren,
3tadj= unb Sorfolget nadjbenllidj madjen fann.
3dj fptedje nämlidj oom gefährlichen unb oft
fefjt unbanfbaten Setufe beS ©iebftatjls. SBet
ben [elften ©ie&ftaljt ftdj etlaubte, ift audj im
alten '©eftamentc nidjt erfinblidj. eoa fjat ben
betüljmten ßeberapfel ntdjt geftofjfen. et mutbe
ifjr oon einer fjaufterenben Sdjtange aufgefdjroafet.
Sain fjat mofjt ben Äbel etfdjtagen, aber ge=
ftofjlen fjat er ifjm nidjt'S, roaS ifjm jebenfaES
als SJiilberungSgrunb angerechnet mutbe. ©fau
Ijat bem Qafob bie etftgebutt audj nidjt ge=

ftotjlen, fonbetn als efjtltdjet 3ube abgefjänbelt.
SafoB fjat fein Stot im ©auS" fagt ein fdjöneS
ßieb\ abet biefet übetefaute Satob Befafe bodj
menigftenS ein fdjmaclfjafteS ßinfenmuS. ein
Sprüdjlein fjeifet: «SB« löst *>er ftiefjlt", maS

gar nidjt maljt ift. SBenn bet Sdjetm nicht entbedt roitb, btaudjt et ja gat
nidjt gu fügen, unb roet nidjt lügt, fann gtab' fo gut ftetjlen roie ein
floEega.

©ie ©hat beS SJlanneS hat midj tief gerüfjtt,
©er fjunbetttaufenb gtanfen ausgeführt.
©rftaunltdj ift mir oorgetommen,
SBie et baS ©ing gut ©anb genommen,
SBie er bie Leitungen in baS Safett
Statt Stoten hat geftedt fo glatt unb nett.
SBät' eS etlaubt, man roürb'S ihm gönnen,
Unb roünfchte foldjeS felbft gu fönnen.
SBer'S aufgefdjnitten hat bei ©ageSlidjt,
©er fdjnitt geroife ein langes Slngeftdjt,
£jat Steuigtetten nidjt gelefen
©ie in ben Bettungen geroefen.
ein ©teetbtief läuft per ©elegtaphenbtaljt,
Unb mandjer meint fogat, e8 roäte fdjab I

©et arme Stotennarr, ber SBtjbler,
SBat roohl ein böfet Störeftieblet,
SIEetn, et hat, roaS et oielleidjt begehrt,
©ie ©r,pebiter bantenSroert belehrt.

Sdj braudje meine guljötet oot fofdjen ©efdjtdjten nicht gu roatnen,
fie roatnen fich fetbft, unb roetben in ©adjen ja nie etroifdjt. Sidj ja, baS

©fehlen ift ein fdjroeteS SBert ber ©anb, unb roer'S einmal redjt fann,
mufe meiftenS pföfelidj auffjöten. ©et ©ert beroahte fie oot etfahtungen,
unb oerleihe Shnen gute Stadjttulje, mit ober ohne Santnoten, roetdje idj
3hnen unb mir oon ©ergen roünfdje.

6tn pihfeiner tlnterfcbied.
Stufftfdje fllatfdjbafen ertlären in einem Sltem, SBitte fei aus

©efunbljeitStüctfidjten* gurüefgetreten unb ber «runb feines
StücttttttS" feien politifdje ©iffetengen

tburgauisebes IQtrtsweb.

matürltdj riedjt ber SJlaitag groangig für gulunftSroirte ferjarf unb tangig,
SBirtfdjaftSgefefe! hinab ben Sadj, bu bift ein bummeS Ungemadj-

Statürfid) roiH ich nicht oerberben, unb jene ©djrift guoor erroerben,
Stllroo eS fjeifet: ,©u fjaft baS Stecht, ein £>auê gu haben, roo man gecht.

Statürfidj ift mir gegenroärtig, baS neue ©auS nodj lang nidjt fertig;
Slllein mein liftiges Salent oettangt fofottigft ba8 Satent.
Statütlidj hab' ich mich gu toben" gum Sauen tauf ich gleidj ben Soben;
©ann gefjt eS gteitig roie gefdjmtert, unb fdjmeidjle mir als St ö feit to irr.
Statütlidj ift'S auf guten SBegen, idj fann ja balb ben ©tunbftein legen;
Steffteren mufe idj halt roie roitb, gemalt ift fdjon ber SBirtShausfdjilb.
Statütlidj untet ©odjoetetjtung nadj grauenfelb ging bie Seiehrung:
Stegierung habe bodj Setftanb, btüd' feine SBittfdjaft an bie SBanb!

Splitter.
ein oollet SJtägen fann läftig roerben, ein ooller flopf aber oft un*

ettäglidj.

Sfjte Seiben rooEen Stile abfäjaffen abet itjre ßeibenfdjaften nur
SBenige.

Diagnose.
SUS geftern idj tarn aus 'net ©djenfe,
©a tjol'S bet Seufel! idj benfe
©odj gleidj, e8 geht mit im flopf Ijetum
ein SJiüIjlenrab! fo roat mit bumm.
Unb roeil ftdj baS Uebel audj heut' nidjt oetlot,
©prad) ich 6ei meinem ©auSatgt oor.
©er aber fanb midj fonft gar nidjt Irant
Unb als ihm nidjt gu erforfdjen gefang
©e8 UebelS ©runb, ftug et gulefet:
SBo idj benn geftern ben ©aumen genefet?
Unb als idj iljm fagt': 3n ber ®uten Quell"
©a rourbe fein gtübetnb Slntlife gleidj fjeE
Unb er rief: SJtein ßiebet, ber Spifebub oon SBitt
©at ihnen gepanfdjten SBein fetoiert!
Unb roeit eS oerträgt tein 3edjet 3Jtagen,
©ut et baS SBaffet in ben Sdjäbel jagen
©ott läuft eS bann roie ein S adj hetum
Unb breht baS ©im roie ein SJtühlrab um!"

Stägel: ©eh ©hueri, djömeb au ä djli
gue met aue. SBaS ptefftetebet au
ä fo?"

©tjueri: 3(jt hänb eigetli redjt, eS ift jo
©ottftromi en ©ouft roien in ©unbs=
tagen unb fäb ifcrjeS. Unb? SBaS

fägeb f au i br eierbreajt uffe gu bere

SdjuelaBft immig?"
Stägel: Sie djömeb neume nüb redjt

bruS unb bänn ftimmeb f aEitnal
Stei." SBaS ift eigetli au baS 3roei=
faffefuftem ober roie bä Schnaagge
heifet?"

Ghueri: ,,©ä, fie roänb jebem Sdjuel=
lehrer groo fl laffe gä ftatt nu eini unb öppe 70 Sdjuelerdjinb."

Stägel: ©fdjedj nüt SöferS, idj bin in ä Sdjuel gange, roo aE 6 fllaffe
bin enanb gft ftnb unb *

©hueri: .glidj gfunb blibe, Shr roäreb au nüb djrant roorbe, roämmer
©u i 'S Solitädjlifum tho hätt."

Stägel: ©hueri, ©fjueri, bfifeeb 3 ä djli mehner "

©hueri: Sllfo Sarbon Stägel, bie Sad) mit bem groeiflaffeftjftem ift gang
eifadj: SBenn ©inen i br gltdje 3rt muefe groo Sirbete madje, fo
ift bas bodj bim Sttofjl nüb glidj roie nu eini. ©aS roär btegiS,
roenn SP hinnen an ©u no en Stanb Ijetteb mit heifee SBütfte
unb "

Stägel: 3a Bim ©agel, roett au bas i müefet, ba

©h«eti: SBenn ©ht bo ootnebute Sro etfdjge oettauf teb, roütbeb 3
b'Suebe mit bä SBütfte geg bt Sdjipfi hinbeten abfjafe unb roenn
©ht bihinne SBürft gäbeb, Ijagleteb f S mit bä ^roetfdjgen in SBiplafe
hinbete, ©ht mödjteb ebig nüb Seebem to unb fäb mödjtebet."

Stägel; SBät hät baS Stjftem roiebet ufetioibiett?"
©hneti: ©ä ä paat ä fo atm ©ette, roo fo oiE Setmöge oethetmlidjeb

roien ä djlinerS ©meinbli oerftürt; fte hänb fdjo Slngft gha, fie
müefeteb g'oiE ftüre, roenn b'©hinb redjt gfdjuetet roerbeb."

Stägel: ©hr Ijänb Stedjt roenn ©Ijr Stei ftimmeb. SBenn mir Beffet
gfdjuelet rootbe roäteb, müefeteb met au nüb gmüeften unb ©olgs
fdjite, a Bt SntefliganS fjät'S is ämol nüb gfeljlt unb fäb fjät'S iS."

©hueri: SBenn ©hr fäB glaubeb finbet nüb tumm."

^ch bin der Düfteler Schreier
Und will mir's nicht in den Sinn,

Dah wir in die Ausstellung schicken

Das Beste nach Mailand hin.
Jndeh wir im Lande behalten

Das Mindergute zur Zeit,
An dem doch mehr auszustellen
Nicht fehlt die Gelegenheit.

Zum Beispiel und zum Exempel:
Doch fange ich lieber nicht an,

Weil ich doch mit kurzen Worten
Nicht so viel sagen kann.

Gar Vieles kam uns abhanden
Das unseren Vätern einst wert;
Und mehr noch verblieb uns, 's wär besser
Wenn's uns auch gestohlen werd!

Offerte.
(quiä bonum. kaustum felixoue sit!)

Ein Studiosus sucht Bekanntschaft mit einer grohherzigen Dame
(Kellnerin nicht ausgeschlossen), die die weitern Summen zum Studium
vorstreckt. Spätere Heirat nicht ganz ausgeschlossen.

Tu verkaufen gesuckt.
(Bei Aenderung seines Lebenswandels.)

Elf Kilo Glockengrifse. Vinzenz Sträutzle, cano, tneol.

Mein heutiger Vortrag behandelt einen
Gegenstand, der meine höher geschätzten Zuhörer
hoffentlich nicht berühr:, aber leider Nachbaren,
Nach- und Vorfolger nachdenklich machen kann.
Ich spreche nämlich vom gefährlichen und oft
sehr undankbaren Berufe des Diebstahls. Wer
den .ersten Diebstahl sich erlaubte, ist auch im
alten 'Testamente nicht erfindlich. Eva hat den
berühmten Lederapsel nicht gestohlen. Er wurde
ihr von einer hausierenden Schlange ausgeschwatzt.
Kain hat wohl den Abel erschlagen, aber
gestohlen hat er ihm nicht's, was ihm jedenfalls
als Milderungsgrund angerechnet wurde. Esau
hat dem Jakob die Erstgeburt auch nicht
gestohlen, sondern als ehrlicher Jude abgehändelt.
Jakob hat kein Brot im Haus" sagt ein schönes
Lieê, aber dieser überesaute Jakob besah doch

wenigstens ein schmackhaftes Linsenmus. Ein
Sprüchlein heiht: Wer lügt der stiehlt", was

gar nicht wahr ist. Wenn der Schelm nicht entdeckt wird, braucht er ja gar
nicht zu lügen, und wer nicht lügt, kann grad' so gut stehlen wie ein
Kollega.

Die That des Mannes hat mich tief gerührt.
Der hunderttausend Franken ausgesührt.
Erstaunlich ist mir vorgekommen,
Wie er das Ding zur Hand genommen,
Wie er die Zeitungen in das Pakett
Statt Noten hat gesteckt so glatt und nett.
Wär' eS erlaubt, man würd's ihm gönnen,
Und wünschte solches selbst zu können.
Wer's aufgeschnitten hat bei Tageslicht.
Der schnitt gewitz ein langes Angesicht,
Hat Neuigkeiten nicht gelesen
Die in den Zeitungen gewesen.
Ein Steckbrief läuft per Telegraphendraht,
Und mancher meint sogar, es wäre schad!
Der arme Notennarr, der Wydler,
War wohl ein böser Störefriedler,
Allein, er hat, was er vielleicht begehrt,
Die Expediter dankenswert belehrt.

Ich brauche meine Zuhörer vor solchen Geschichten nicht zu warnen,
sie warnen sich selbst, und werden in Sachen ja nie erwischt. Ach ja, das
Stehlen ist ein schweres Werk der Hand, und wer's einmal rechl kann,
muh meistens plötzlich aushören. Der Herr bewahre sie vor Erfahrungen,
und verleihe Ihnen gute Nachtruhe, mit oder ohne Banknoten, welche ich

Ihnen und mir von Herzen wünsche.

6în pîkfeîner îlntersckîecì.
Russische Klatschbasen erklären in einem Atem, Witte sei aus

Gesundheitsrücksichten' zurückgetreten und der «rund seines
Rücktritts' seien politische Disferenzen

ükurgauisckes îllîrtsuvek.
^1 Natürlich riecht der Maitag zwanzig für Zukunftswirte schars und ranzig,

ê V Wirtschaftsgesetz I hinab den Bach, du bist ein dummes Ungemach-

Natürlich will ich nicht verderben, und jene Schrift zuvor erwerben,
Allwo es heitzt: »Du hast das Recht, ein Haus zu haben, wo man zecht.

Natürlich ist mir gegenwärtig, das neue Haus noch lang nicht fertig;
Allein mein listiges Talent verlangt sosortigst das Patent.
Natürlich hab' ich mich zu .roden' zum Bauen kauf ich gleich den Boden;
Dann geht eS gleitig wie geschmiert, und schmeichle mir als Röhli-oirt.
Natürlich ist's auf guten Wegen, ich kann ja bald den Grundstein legen;
Pressieren muh ich halt wie wild, gemalt ist schon der WirtShausschild.
Natürlich unter Hochverehrung nach Frauenfeld ging die Belehrung:
Regierung habe doch Verstand, drück' keine Wirtschaft an die Wand!

Splitter.
Ein voller Magen kann lästig werden, ein voller Kopf aber oft un«

ertäglich.
»

Ihre Leiden wollen Alle abschaffen aber ihre Leidenschaften nur
Wenige.

Diagnose.
Als gestern ich kam aus 'ner Schenke,
Da hol's der Teufel! ich denke

Doch gleich, es geht mir im Kopf herum
Ein Mühlenradi so war mir dumm.
Und weil sich das Uebel auch heut' nicht verlor,
Sprach ich bei meinem Hausarzt vor.
Der aber sand mich sonst gar nicht krank
Und als ihm nicht zu ersorschen gelang
Des Uebels Grund, frug er zuletzt:
Wo ich denn gestern den Gaumen genetzt?
Und als ich ihm sagt': Jn der .Guten Quell"
Da wurde sein grübelnd Antlitz gleich hell
Und er rief: .Mein Lieber, der Spitzbub von Wirt
Hat ihnen gepanschten Wein serviert I

Und weil es verträgt kein Zecher-Magen,
Tut er das Wasser in den Schädel jagen
Dort läuft es dann wie ein Bach herum
Und dreht das Hirn wie ein Mühlrad um!'

Rägel: .Heh Chueri, chömed au ä chli
zue mer ane. Was pressiereder au
ä so?'

Chueri: .Ihr händ eigetli recht, es ist jo
Gottstromi en Toust wien in Hundstagen

und säb isches. Und? Was
säged s' au i dr Eierbrecht usse zu dere

Schuelab st immig?'
Rägel: Sie chömed neume nüd recht

drus und dänn stimmed s' allimal
Nei.' Was ist eigetli au das Z w e i-
kassesystem oder wie dä Schnaagge
heiht?'

Chueri! Hä, sie wänd jedem Schuel-
lehrer zwo Klasse gä statt nu eini und öppe 70 Schuelerchind.'

Rägel: .Gschech nüt Bösers, ich bin in ä Schuel gange, wo all K Klasse
bin enand gsi sind und '

Chueri: .glich gsund blibe, Ihr wäred au nüd chrank worde, wämmer
Eu i 's Bolitächlikum tho hätt.'

Rägel: .Chueri, Chueri, bsitzed I ä chli mehner "

Chueri: .Also Pardon Rägel, die Sach mit dem Zweiklassesystem ist ganz
eisach: Wenn Einen i dr gliche Zit mueh zwo Arbete mache, so
ist das doch bim Strohl nüd glich wie nu eini- Das wär brezis,
wenn Ihr hinnen an Eu no en Stand hetted mit heihe Würste
und '

Rägel: .Ja bim Hagel, wett au das i müeht, da

Chueri: .Wenn Ehr do vornedure Zw etschge verkaufted, würded Id'Buebe mit dä Würste geg dr Schipsi hinderen abHase und wenn
Ehr dihinne Würst gäbed. hagleted s I mit dä Zwetschgen in Wiplatz
hindere, Ehr möchtet» ebig nüd Beedem ko und säb möchteder.'

Rägel; .Wär hät das System wieder usetividiert?"
Chueri: .Hä ä paar ä so arm Herre, wo so vill Vermöge verheimliche!»

wien ä chliners Gmeindli verstürt; sie händ scho Angst gha, sie
müehted z'vill stüre, wenn d'Chind recht gschuelet werded.'

Rägel: .Ehr händ Recht wenn Ehr Nei stimmed. Wenn mir besser
gschuelet worde wäred, müehted mer au nüd gmüeslen und Hotz-
schite, a dr Jntelligans hät's is ämol nüd gfehlt und säb hät's is.'

Chueri: .Wenn Ehr säb glaubed sinder nüd tumm.'
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